Anbau und Düngung von Reynoutria sachalinensis (F. Schmidt) Nakai unter besonderer Berücksichtigung der Wirksamkeit gegenüber Echtem Gurkenmehltau (Sphaerotheca fuliginea Poll.) by Schmitt, Annegret
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 52 (3), S. 49-56, 2000, ISSN 0027-7479. 
© Eugen Ulmer GmbH & Co. , Stuttgart 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für biologischen Pflanzenschutz, Darmstadt 
Anbau und Düngung von Reynoutria sachalinensis (F. Schmidt) 
Nakai unter besonderer Berücksichtigung der Wirksamkeit 
gegenüber Echtem Gurkenmehltau (Sphaerotheca fuliginea Poil.) 
Cultivation and fertilisation of Reynoutria sachalinensis (F. Schmidt) Nakai under particular consideration of the 
efficacy against powdery mildew of cucurbits (Sphaerotheca fuliginea Poll.) 
Von Annegret Schmitt 
Zusammenfassung 
In sechsjährigen Beständen von Rey11011tria sachali11e11sis konn-
ten bei zwei Schnitten pro Jahr bis zu 53 t/ha oberirdische 
Frischmasse geerntet werden. Die erste Ernte sollte Anfang Juli , 
die zweite Ende August erfolgen. Die entsprechende Dünger-
menge in sechsjährigen Beständen lag über 240 kg/ha N. In den 
Untersuchungen konnte bei einjährigen Pflanzen ein Einfluss der 
Düngung auf die Wirksamkeit der aus den Pflanzen hergestellten 
Extrakte festgestellt werden. Dagegen trat in melujährigen Be-
ständen keine Korrelation zwischen Düngung und Wirkung auf. 
Stichwörter: Rey11011tria sachalinensis, Anbau, Düngung, 
Wirksamkeit 
Abstract 
In six-year-old cultures of Reynoutria sachali11e11sis up to 53 t/ha 
fresh material was produced, when the plants were harvested 
twice a year. First harvesting should take place at the beginning 
of July and second at the end of August. Six year old plants re-
quire fertilisation with more than 240 kg/ha N per year. In these 
investigations there was a correlation detected between fertilisa-
tion and the efficacy of extracts prepared from one-year-old R. 
sachali11e11sis plants, whereas in older stands no correlation was 
observed. 
Key words: Reynoutria sachali11e11sis, cultivation, fertilisation, 
efficacy 
1 Einleitung 
Der Sachalinstaudenknöterich, Rey11011tria saclwli11e11sis, gehört 
zur Familie der Polygonaceen und wurde Mitte des 19. Jahrhun-
derts als Zier- und Viehfutterpflanze in Europa eingebürgert. Im 
Laufe der Jahre breitete er sich aus und bildet heute, zusammen 
mit dem Japan-Staudenknöterich, R. japonica, dichte Bestände 
an Waldrändern, Lichtungen oder im Uferbereich von Flüssen. 
HERGER und KLINGAUF (1990) fanden, dass wässrige Extrakte 
aus R. sachali11e11sis eine Resistenzinduktion gegenüber ver-
schiedenen Pathogenen, insbesondere gegen Echte Mehltau-
pilze, auslösen. Durch wöchentliche prophylaktische Behand-
lungen kann eine über 90%ige Reduktion des Mehltaubefalls er-
reicht werden. Weitere Untersuchungen mit Milsana® (Pflanzen-
stärkungsmittel der Firma Compo auf der Basis von R. sachali-
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11ensis) belegten, dass u. a. Gurken und Tomaten effektiv vor ei-
nem Befall geschützt werden können (NEUHAUS und PALLUTI, 
1992; DAAYF et al. , 1995; D1K and VAN DER STAAY, 1995; KoN-
STANTINIDOU-DOLTSINIS and SCHMITT, 1999). 
Über den feldmäßigen Anbau des Sachalin-Staudenknöterichs 
und damit einhergehende eventuelle Einflüsse auf die Wirksam-
keit der Extrakte ist bislang nur wenig bekannt. Zur Klärung die-
ser Fragen wurden, im Rahmen eines vom Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten finanzierten Projek-
tes, Untersuchungen zum Anbau und zu den Nährstoffbedürfnis-
sen des Knöterichs durchgeführt. 
2 Auswahl von geeignetem Pflanzmaterial 
2. 1 Auspflanzung von Sämlingen 
Wie bereits von HERGER et al. (1990) beschrieben, können im 
Gewächshaus angezogene Sämlinge für die Anlage eines Feldes 
verwendet werden. 
In eigenen Untersuchungen zeigte sich, dass die Samen von R. 
sachali11ensis direkt nach der Ernte noch nicht keimfähig sind. 
Das Keimverhalten von Samen, die zwischen Oktober und Fe-
bruar geerntet wurden, gab Hinweise auf Dormanz und den po-
sitiven Einfluss von Kälte auf die Keimung. Die maximalen 
Keimraten, die nach mehrwöchiger Lagerung der Samen in ei-
nem Petrischalentest erreicht wurden, lagen bei 90 %. In der Li-
teratur wird für die verwandten Arten Polygon um pe11sylvanic111n 
und P. weyrichii ebenfalls von Dormanz berichtet (JORDAN, 
198 l ; BIRYNKOVA und SHERSTEINIKINA, 1978). 
Für eine Aussaat im Gewächshaus im Januar/Februar zur An-
zucht von Sämlingen sollten die Samen von R. saclwli11e11sis 
wenn möglich nach dem ersten Frost, spätestens jedoch Ende 
November geerntet und anschließend trocken bei Raumtempera-
tur aufbewahrt werden. Vor der Aussaat zur Sämlingsanzucht im 
Gewächshaus können bei ungenügender Keimfähigkeit die Sa-
men zur Erhöhung der Keinu·ate für 4 Wochen bei 4 °C feucht 
aufbewahrt werden (pers. Mitteilung M. Scherer, BASF Limbur-
gerhof). Eine Verbesserung der Keimrate durch die Applikation 
von Giberellinsäure ist für P. weyrichii beschrieben (FILATOY und 
POGORELOY, 1984). 
Nach zweij ähriger Lagerung waren die Samen von R. sachali-
11e11sis nicht mehr keimfähig. Zur Untersuchung der Triebkraft 
der Samen wurden nach Angabe der LUFA Speyer (münd!. Mit-
teilung) Samen in Sand mit unterschiedlich starken Abdeck-
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Mengen gefunden, die nicht für die hohen Erträge verantwortlich 
sein konnten. In den V01jahren des Düngungsversuchs war je-
doch das gesamte Feld mit Dünger versorgt worden. Die Pflan-
zen hatten daher die Möglichkeit, Rhizome auszubilden und Re-
servestoffe darin zu speichern. Von der nahe verwandten Art R. 
japonica ist bekannt, dass deren Rhizome mjndestens 50 cm in 
den Boden hineinreichen und armdick werden können (KRETZ, 
1990). Am natürlichen Standort wurde für R. sachalinensis ein 
Verhältnis oberirdischer zu unterirdischer Biomasse von 1 :3 ge-
funden (WALTER, 1981 ). Die 5-jährigen Pflanzen zeigten eben-
falls eine ausgeprägte, aber nicht genauer quantifizierte Rhizom-
bildung. Der Neuaustrieb erfolgt bei Rhizompflanzen über eine 
Mobilisierung der gespeicherten Reservestoffe, so dass unab-
hängig von der Düngung auch in den ungedüngen Parzellen eine 
hohe Frischmasseproduktion erfolgen konnte. Die Ergebnisse 
der Bestimmung des N-Gehaltes der Blätter zur dritten Ernte un-
terstützen diese Hypothese, da der Trockenmassegehalt in den 
ungedüngten Knöterichpflanzen von dem der anderen Varianten 
nicht stark abwich (vgl. Abb. 3). 
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Abb. 3. Versuchsfeld Limburgerhof (vierjähriger Bestand): zeitlicher 
Verlauf des Stickstottgehaltes in Blättern von R. sacha/inensis in Ab-
hängigkeit von der Düngung (Varianten s. Tab. 1 ). 
Die N-Bestimmungen wurden in der Zeit zwischen der zwei-
ten und dritten Ernte in Blattproben der dritt- oder viertjüngsten 
Blätter aus den einzelnen Düngungsvarianten bestimmt. Die ers-
te Probenahme fand direkt vor dem zweiten Schnitt am 15. 7. 92 
statt. Nachdem die Pflanzen wieder ausgetrieben hatten, wurden 
ab dem 14. 8. 92 im Abstand von 7 Tagen Proben bis zur näch-
sten Ernte genommen. In Abbildung 3 ist der zeitliche Verlauf 
des Stickstoffgehaltes der Blätter dargestellt. In allen Varianten 
ist ein Absinken der Werte ab dem 5. 8. bzw. 14. 8. zu beobach-
ten. Abbildung 3 zeigt einen maximalen Stickstoffgehalt der 
Blätter von 4-5 %, bezogen auf die Trockensubstanz. Dieser ist 
vergleichbar mit dem, der beispielsweise für Raps- und Rüben-
blätter beschrieben ist (Hygro Agri Dülmen GmbH, 1993). Der 
N-Gehalt nach dem Wiederaustrieb am 5. 8. war höher als vor der 
Ernte am 15. 7„ maximale Werte wurden am 14. 8. erreicht. Ins-
gesamt zeigte die ungedüngte Variante die niedrigste N-Akku-
mulation, allerdings verlief die Kurve parallel zu den gedüngten 
Varianten. 
Blätter aus den Parzellen der beiden höchsten Düngungsstufen 
(Variante 1 und 3) wiesen die größten prozentualen Stickstoffge-
halte auf, wobei sich die Absolutwerte aber nur geringfügig von 
den Varianten 2 und 4 unterschieden. Im natürlichen Habitat wur-
den Werte zwischen 4,57 % und 6,99 % gefunden (TAN und FE-
DOROVA, 1974). Zum Zeitpunkt der Ernten lagen die N-Gehalte 
gedüngter und ungedüngter Pflanzen zwischen 3 % und 3,7 % 
(15 . 7.) und zwischen 2% und 2,7 % (30. 9.). Die Gehalte nah-
men mit der Zeit ab, was auf einen „Verdünnungseffekt" zurück-
geführt werden könnte. Durch den vermehrten Aufbau organi-
schen Materials nimmt der prozentuale Gehalt der Nährstoffe ab, 
obwohl keine absolute Abnahme vorliegt. In den Untersuchungs-
befunden wurden die prozentualen Anteile am Trockengewicht, 
nicht aber die Absolutwerte aufgeführt, so dass dieser Effekt 
nicht bewiesen werden kann. HIROSE und K1TAJAMA (1986) be-
richten, dass R. sachali11e11sis bei N-Knappheit die Einlagerung 
von N in die Rhizome fördert oder bei anhaltendem N-Mangel 
sogar N aus den Blättern abzieht. Da dies jedoch ausgeprägte 
Chlorosen zur Folge gehabt haben müsste, die auf dem Ver-
suchsfeld nicht beobachtet wurden, kann davon ausgegangen 
werden, dass die Stickstoffabnahme durch den o . g. „Verdün-
nungseffekt" hervorgerufen wurde. 
Der Kurvenverlauf der anderen untersuchten Nährstoffe war 
prinzipiell ähnlich der gezeigten Stickstoffkurve. Die Maximal-
werte lagen für Phosphat bei 0,6 %, für Kalium bei 3,3 % und für 
Magnesium bei 0,4 %. Die Kalium- und Magnesiumgehalte wa-
ren in den verschiedenen Varianten im Bereich einer gewissen 
Schwankungsbreite als gleich anzusehen. Der P-Gehalt warten-
denziell in der ungedüngten Variante geringer als in den anderen. 
Die Befunde aus den Blattanalysen zeigten, dass die im Boden 
bzw. als Reservestoffe in den Rhizomen vorhandenen Makro-
nährstoffe P, K und Mg in ausreichender Menge vorhanden wa-
ren, um von den Knötcrichpflanzen aller Varianten in gleichem 
Maße genutzt werden zu können. Die Messungen ergaben, dass 
zum Zeitpunkt der zweiten Ernte die Gehalte an P in der Ge-
haltsklasse C, K in der Gehaltsklasse A und Mg in der Gehalts-
klasse C für Raps- und Rübenblätter lagen. Der Ertrag von 
Zuckerriibenblättern liegt mit 30-60 t/ha Frischmasse genauso 
hoch oder höher als der in den Versuchen ermittelte Ertrag von 
R. sachali11e11sis. Gleichzeitig produzieren Zuckerrüben, ähnlich 
wie dies für den Rhizomkörper des Knöterichs beschrieben ist 
(WALTER, 1981), eine hohe unterirdische Biomasse (40-80 t/ha). 
Für den Anbau des Sachalin-Staudenknöterichs kann daher eine 
Erhaltungsdüngung für P, K und Mg empfohlen werden, die sich 
an den Vorgaben für die Versorgungsstufe C für Hackfrüchte 
orientiert ( 100 kg/ha P20 5; 200 kg/ha K20; 80 kg/ha MgO). 
In den Bodenuntersuchungsbefunden, die von dem Hessischen 
Landesamt für Ernährung, Landwirtschaft und Landentwick-
lung, Hessische Landwirtschaftliche Versuchsanstalt Kassel 
durchgeführt wurden, wurden die Nährstoffgehalte an Phosphat 
(PP5), Kalium (KP) und Magnesium (MgO) der einzelnen Par-
zellen nach der Gehaltsklasseneinteilung für Ackerland als Ver-
sorgungsstufen Abis E (A: niedrig, C: hoch, E: besonders hoch) 
klassifiziert. Während des gesamten Jahres lagen die Nährstoff-
gehalte in allen Varianten, einschließlich der ungedüngten Vari-
ante, überwiegend im Bereich der Versorgungsstufen C, D oder 
E. 
Bei den drei Ernten wurden Blattproben zur Untersuchung der 
resistenzinduzierenden Wirkung gegenüber Gurkenmehltau ge-
sammelt. Die Blätter wurden bei 54 °C getrocknet, vermahlen 
und als Wasserextrakte in drei Konzentrationen im Biotest, wie 
von KOWALEWSKI (1992) beschrieben, geprüft. Es zeigte sich, 
dass im Verlauf von der ersten zur dritten Ernte die Wirkung des 
Knöterichs zunahm (s. Abb. 4 und 5), wobei auch noch eine Stei-
gerung der Wirkung zwischen Juli (zweite Ernte) und September 
(dritte Ernte) zu verzeichnen war. Die statistische Auswertung 
der Versuche zeigte keine signifikanten Unterschiede zwischen 
den einzelnen Varianten. Bei der dritten Ernte erbrachten die un-
gedüngten Pflanzen für alle Konzentrationen tendenziell die 
schlechtesten Ergebnisse. 
Im Winter 1992/93 kam es zu einem starken Ausfall von Pflan-
zen auf dem Versuchsfeld, von dem sowohl die Parzellen der un-
gedüngten als auch die der gedüngten Varianten betroffen waren. 
Nährstoffmangel als Auslöser war damit sehr unwahrscheinlich. 
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Abb. 4. Versuchsfeld Limburgerhof (vier-
jähriger Bestand): biologische Aktivität 
von wässrigen Extrakten aus R. sacha/i-
nensis gegen Echten Mehltau an Gurken 
(Sphaerotheca fuliginea) in Abhängigkeit 
von der Düngung; Ernte am 25. 5. 92 (Va-
rianten s. Tab. 1). 
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Abb. 5. Versuchsfeld Limburgerhof (vier-
jähriger Bestand): biologische Aktivität 
von wässrigen Extrakten aus R. sachali-
nensis gegen Echten Mehltau an Gurken 
(Sphaerotheca fuliginea) in Abhängigkeit 
von der Düngung; Ernte am 30. 9_ 92 (Va-
rianten s. Tab. 1). 
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In Untersuchungen zu R. japonica zeigte ADLER (l 993), daß 
mehrmalige Schnitte zu einer Schwächung der Pflanzen führen, 
insbesondere, wenn sie nach dem Wiederaustrieb im Frühjahr er-
folgen, also zu einem Zeitpunkt, zu dem in den Rhizomen erst 
geringe Mengen an Reservestoffen eingelagert werden konnten. 
Der erste Schnitt von R. sachalinensis wurde im Mai durchge-
führt und lag damit in diesem Zeitbereich. Daraus läßt sich ab-
leiten, daß die erste Ernte zu einem späteren Zeitpunkt im Jahr 
e1folgen sollte. Durch die mehrmaligen Ernten in einem Jahr re-
sultierte wahrscheinlich eine starke Abnahme der eingelagerten 
Reservestoffe und eine Schwächung der Pflanzen. Mit Ernten 
zum Ende der Vegetationszeit vor der Abreife, wie sie 1992 er-
folgte, konnten die Pflanzen außerdem nur ungenügende Men-
gen an Nährstoffen für das Folgejahr in die Rhizome einlagern. 
Tab. 3. Stickstoffdüngungsplan des Reynoutria-sachalinensis-
Feldes in Limburgerhof (sechstes Standjahr); Erhaltungsdün-
gung für Phosphor, Kalium und Magnesium in allen Varianten 
außer Variante 5 
N-Sollwert 
gesamt 
Variante 1 240 kg N/ha 
Variante 2 180 kg N/ha 
Variante 3 120 kg N/ha 
Variante 4 180 kg N/ha 
Variante 5 O 
Ertrag (Ziel) 12 t/ha TS 
Entzug' 180 kg N/ha 
Reinnährstoffmengen 
vor 1. Schnitt 
(Frühjahrs-
düngung) 
nach 1. Schnitt 
für 2. Schnitt 
140 kg N/ha - Nmin 100 kg N/ha 
105 kg N/ha - Nmin 75 kg N/ha 
70 kg N/ha - Nmin 50 kg N/ha 
105 kg N/ha - Nmin 75 kg N/ha - Nmin 
0 0 
7 t/ha TS 5 t/ha TS 
105 kg N/ha 75 kg N/ha 
• Der berechnete Entzug basiert auf einer Annahme von 1,5 % N in 
der Trockensubstanz der Ganzpflanze 
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Dazu kam, dass auf dem Versuchsfeld in Limburgerhof schnee-
freie Nachtfröste im Januar/Februar auftraten. Diese können zum 
Absterben der Pflanzen geführt haben, da die Überwinterungs-
knospen nicht, wie im natürlichen Habitat, durch eine dichte 
Blätterdecke geschützt waren. 
4.2 Versuche in einem sechsjährigen Bestand 
Im sechsten Standjahr wurden, entsprechend der bereits be-
schriebenen Versuchsanlage, auf einem weiteren Teilstück des 
Versuchsfeldes in Limburgerhof fünf Di.ingungsvarianten a drei 
Wiederholungen angelegt. Die Bodenproben wurden Anfang 
März von allen Parzellen in einer Tiefe von 0-90 cm gezogen. 
Die Fri.ihjahrsdüngung e1folgte vor dem Austrieb auf allen Par-
zellen, außer denen der ungedüngten Variante. Der Düngungs-
plan ist in Tabelle 3 aufgeführt. Um eine Überbeerntung zu ver-
meiden, wurden insgesamt nur zwei Ernten vorgesehen. Als Er-
trag wurden, basierend auf den vorhandenen Daten des ersten 
Versuchs, 12 t/ha Trockensubstanz angenommen. Die Düngerga-
ben wurden in Anlehnung an die Daten zu den Nährstoffgehalten 
in der Pflanze berechnet. Die Grundnährstoffe P, K und Mg wur-
den analog zu den Ergebnissen aus dem vierten Standjahr des 
Knöterichs so eingestellt, dass die Versorgungsstufe C für Kar-
toffeln erreicht wurde. Die beiden Ernten erfolgten am 19. 5. 94 
und 27. 7. 94. Die durchschnittlichen Frischmasseerträge beider 
Ernten sind in Abbildung 6 dargestellt. In den gedüngten Parzel-
len wurden maximal 53 t/ha Frischmasse geerntet. Zum Zeit-
punkt der ersten Ernte ergaben sich innerhalb der unterschiedli-
chen Düngungsvarianten keine signifikanten Unterschiede. 
Auch in diesem Jahr zeigten die llt1gedüngten Kontrollen eine 
hohe Frischmasseproduktion. Zur zweiten Ernte am 27. 7. 94 
brachte die ungedüngte Variante signifikant weniger Frisch-
masse als Variante 2. Gegenüber den anderen Düngungsstufen 
ließ sich wie bei der ersten Ernte kein statistischer Unterschied 
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Abb. 6. Versuchsfeld Limburgerhof (sechstes Stand-
jahr): Frischmasseerträge von R. sachalinensis in Ab-
hängigkeit von der Düngung (Varianten s. Tab. 3). 
• 1. Ernte 
02. Ernte 
•Summe 
feststellen. Die Trockensubstanzgehalte stiegen in allen Parzel-
len im Verlauf des Jahres und lagen bei der ersten Ernte zwischen 
16 % und 24 % und bei der zweiten Ernte zwischen 25 % und 
33 %. Die Trockenmasseerträge in den gedüngten Varianten 
erreichten maximal 13 t/ha und lagen damit in dem erwarteten 
Bereich (vgl. Tab. 3). 
Insgesamt zeigte sich, dass bei mehrjährigen Beständen die 
Steigerung der N-Gabe nicht zu einer Ertragssteigerung führte. 
Dies könnte darin liegen, dass bereits die niedrigste Düngungs-
gabe über dem Maximum an verwertbaren Nährstoffen lag. 
Diese Erklärung erscheint jedoch unwahrscheinlich, da alle Va-
rianten, also auch die ungedüngten Pflanzen, eine hohe Produk-
tivität zeigten, die in der Mobilisierung von Reservestoffen zu 
suchen ist (vgl. Ergebnisse im vierjährigen Bestand). Insbeson-
dere vor dem Hintergrund, dass die Pflanzen zusätzlich zu der 
produzierten oberirdischen Biomasse auch Nährstoffe für die 
Produktion der unterirdischen Biomasse benötigen, erscheint die 
in den Versuchen gegebene Maximalmenge von 240 kg/ha N für 
zwei Schnitte zu niedrig. Die hier verwendeten Düngermengen 
können daher nur als Richtwert dienen. 
Zu beiden Ernteterminen wurden Blattproben aus den ein-
zelenen Parzellen entnommen und zur Überprüfung der resis-
tenzinduzierenden Wirkung gegenüber Echtem Gurkenmehltau 
verwendet. Wie in den Vorjahren konnte im Verlauf des Jahres 
ein Anstieg der Wirksamkeit festgestellt werden. Während 1 %ige 
Wasserextrakte von Pflanzen, die im Mai geerntet wurden, ma-
ximale Wirkungsgrade von 70 % erreichten, lagen für Proben, 
Tab. 4. Stickstoffdüngungsplan des Reynoutria-sachalinensis-
Feldes in Braunschweig (erstes Standjahr); Erhaltungsdüngung 
für Phosphor, Kalium und Magnesium in allen Varianten außer 
Variante 4 
Variante 1 
Variante 2 
Variante 3 
Variante 4 
Ertrag (Ziel) 
Entzug* 
Reinnährstoffmengen 
vor 1. Schnitt 
(Frühjahrs-
düngung) 
N-Sollwert 
gesamt 
82 kg N/ha 55 kg N/ha - Nmin 
63 kg N/ha 42 kg N/ha - Nmin 
44 kg N/ha 29 kg N/ha - Nmin 
0 0 
4,2 t/ha TS 2,8 t/ha TS 
63 kg N/ha 42 kg N/ha 
nach 1. Schnitt 
für 2. Schnitt 
27 kg N/ha 
21 kg N/ha 
15 kg N/ha 
0 
1,4 t/ha TS 
21 kg N/ha 
* Der berechnete Entzug basiert auf einer Annahme von 1 ,5 % N in 
der Trockensubstanz der Ganzpflanze 
Frischmasseertrag (l/ha] 
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Abb. 7. Versuchsfeld Braunschweig (erstes Stand-
jahr): Frischmasseerträge von R. sachalinensis in Ab-
hängigkeit von der Düngung (Varianten s. Tab. 4). 
• 1. Ernte 
0 2. Ernte 
•Summe 
die Ende Juli geerntet worden waren, die maximalen Wirkungs-
grade bei ca. 90 %. Insgesamt konnte auch in diesem Versuch 
keine einheitliche Tendenz bezüglich der Abhängigkeit der 
Wirh."Ung von der Düngungsvariante festgestellt werden. 
4.3 Versuche in einem einjährigen Bestand 
Auf dem Versuchsgelände der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft in Braunschweig wurde 1993 ein 200 
1112 großes Feld mit Knöterichsämlingen aufgepflanzt (Pflanzab-
stand 1 m x 1 m). Im Pflanzjahr erfolgte eine einmalige Dünger-
gabe mit 625 kg/ha Nitrophoska (12/12/17/2). 1994 wurde auf 
dem Feld ein Düngungsversuch mit vier Varianten angelegt. 
Hierfür wurde das Feld in 12 Parzellen, bestehend aus je 8 Pflan-
zen, unterteilt, wobei um jede Parzelle eine Randreihe mit R. 
sachalinensis angelegt war. Pro Düngungsstufe ergaben sich dar-
aus drei Wiederholungen. Im März wurden Bodenproben gezo-
gen und der vorliegende Nährstoffgehalt des Feldes bestimmt. 
Basierend auf vorherigen Ergebnissen des Standortes Limbur-
gerhof wurde ein Düngungsplan mit zwei Ernten erstellt (Tab. 4). 
Für die N-Düngung wurde Kalkammonsalpeter (27 % N) ver-
wendet. Wie auf dem Versuchsfeld in Limburgerhof wurde die P-
und Mg-Düngung entsprechend der Versorgungsstufe C für Kar-
toffeln eingestellt. Die Düngung erfolgte mit 60er Kali ( 60 % K) 
und Bittersalz (16 % Mg). Auf eine P-Düngung konnte wegen 
ausreichender Versorgung verzichtet werden. Die erste Düngung 
erfolgte am 17. 5. 94, die zweite wurde nach der ersten Ernte am 
11. 7. 94 vorgenommen. Die beiden Ernten fanden am 5. 7. 94 
und am 18. 8. 94 statt, wobei das Frischgewicht des geernteten 
Pflanzenmaterials jeder Parzelle bestimmt wurde. Durch Trock-
nung von ca. l kg Frischmaterial aus jeder Parzelle wurde das 
Trockengewicht ermittelt und der daraus resultierende Trocken-
substanzgehalt berechnet Blattproben wurden gesammelt und 
für die Biotests getrocknet und vermahlen. Die Ernten wurden zu 
einem relativ späten Zeitpunkt im Jahr (im Juli und August) 
durchgeführt, wodurch den Knöterichpflanzen bis zur ersten 
Ernte eine lange Wachstumsperiode zur Verfügung stand. Abbil-
dung 7 zeigt vergleichend das durchschnittliche Frischgewicht 
beider Ernten sowie den Gesamtertrag. Zum Zeitpunkt des ersten 
Schnitts ergaben sich zwischen den Varianten bezüglich der ge-
ernteten Frischmasse signifikante Unterschiede: in der unge-
düngten Variante 4 wurde signifikant weniger Biomasse produ-
ziert als in den Varianten l und 3. Zu Variante 2, die von der Höhe 
der Stickstoffgabe zwischen 1 und 3 lag, lag kein statistisch sig-
nifikanter Unterschied vor. Auch bei der zweiten Ernte war noch 
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Abb. 8. Versuchsfeld Braunschweig (erstes 
Standjahr): biologische Aktivität von wässrigen 
Extrakten aus R. sachalinensis gegen Echten 
Mehltau an Gurken (Sphaerotheca fuliginea) in 
Abhängigkeit von der Düngung; Ernte am 5. 7. 
94 (Varianten s. Tab. 4). 
+Variante 1 
+Variante2 
+Variante 3 1 
! ---ohne Düngung j 
eine Abstufung in der Menge produzierter Pflanzenmasse zu se-
hen, die tendenziell ähnlich, jedoch nicht statistisch abzusichern 
war. Die Trockensubstanzgehalte schwankten in den einzelnen 
Wiederholungen stark. Die berechneten durchschnittlichen 
Trockenmasseerträge von 6,3 t/ha bei Variante 4, 8,9 t ha bei Va-
riante 1, 6,7 t/ha bei Variante 2 und 7,5 t/ha bei Variante 3 sollten 
als Näherungswerte verstanden werden, da es sich um Hoch-
rechnungen aus kleinen Parzellen handelte. Die Zahlen verdeut-
lichen jedoch, dass insgesamt wesentlich mehr Biomasse produ-
ziert wurde, als von den Ergebnissen aus Limburgerhof, die zur 
Festlegung des Düngungsplans herangezogen wurden, anzuneh-
men war (4,2 t/ha Frischmasse bei 82 kg N). Die Versuchspflan-
zen in Braunschweig zeigten alle leichte Chlorosen. Insgesamt 
waren die Düngergaben von maximal 82 kg/ha N zu niedrig. 
Für die beiden Erntetermine wurden Blattproben genommen 
und auf ihre resistenzinduzierende Wirkung von Wasserextrak-
ten gegenüber Echtem Mehltau an Gurken getestet. Die Ergeb-
nisse der Biotests sind in den Abbildungen 8 und 9 dargestellt. 
Zu beiden Erntezeitpunkten wirkten Extrakte aus Blättern der 
ungedüngten Variante 4 deutlich schlechter als die der gedüngten 
Varianten. Die Unterschiede waren zum Zeitpunkt der ersten 
Ernte wesentlich stärker als beim zweiten Schnitt. Es zeigte sich, 
dass hier die Wirkstoffe zeitlich verzögert aufgebaut werden und 
dass Blattextrakte frühestens im August in 1 %iger Konzentration 
die gleiche Wirkung erreichten wie die gedüngter Pflanzen. Die 
besten Ergebnisse zeigten zu beiden Zeitpunkten Extrakte der 
höchstgedüngen Variante 1. 
5 Schlussfolgerungen 
Für die Anlage von R.-sachalinensis-Feldern ergibt sich auf der 
Basis der zur Zeit vorliegenden Daten die Schlussfolgerung, dass 
sich sowohl die Auspflanzung von Sämlingen als auch Rhizom-
verpflanzungen eignen. Die Rhizomstücke sollten von einem ge-
nau definierten und nicht mit R. japonica durchsetzten natürli-
chen Standort, am besten jedoch von bereits über mehrere Jahre 
etablierten Feldern stammen und mindestens ein Nodium auf-
weisen. Ein sichtbarer Knospenansatz an den Rhizomen und der 
Grad der Bewurzelung scheinen keine entscheidende Rolle für 
das Austriebsvermögen zu spielen. 
Eine Aussaat im Gewächshaus zur Anzucht von Sämlingen 
muß im Januar/Februar erfolgen. Um zu diesem Zeitpunkt eine 
optimale Keümate zu erhalten, sollten die Samen von R. sacha-
linensis zwischen dem ersten Frost und Ende November geern-
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Abb. 9. Versuchsfeld Braunschweig (erstes 
Standjahr): biologische Aktivität von wässrigen 
Extrakten aus R. sachalinensis gegen Echten 
Mehltau an Gurken (Sphaerotheca fuliginea) in 
Abhängigkeit von der Düngung; Ernte am 18. 8. 
94 (Varianten s. Tab. 4). 
-+--Variante 1 
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1„ ohne Düngung 
tet und anschließend trocken bei Raumtemperatur aufbewahrt 
werden. Zur Anzucht der Sämlinge sollten die Samen nicht mit 
Erde bedeckt, sondern zum Bodenschluss leicht angedrückt wer-
den. 
Aus der Literatur ist bekannt, dass R. sachalinensis an natürli-
chen Standorten über einen weiten pH-Bereich wachsen kann. In 
Gewächshausversuchen wurde daher der Einfluss verschiedener 
pH-Werte des Pflanzsubstrates auf das Wachstum und die Wirk-
samkeit von Extrakten aus R. sachalinensis gegenüber Echtem 
Mehltau an Gurken überprüft. Nur bei Pflanzen, die in pH-3-
Substrat wuchsen, konnte eine verminderte resistenzinduzie-
rende Wirkung bei niedrigen Extraktkonzentrationen festgestellt 
werden. 
Bei Ertragsmessungen in einem mehrjährigen Bestand wurde 
im Verlauf der Untersuchung eine Ertragszunahme festgestellt. 
Im vierten Standjahr wurden mit drei Schnitten maximal 47 t/ha 
Frischmasse geerntet. Im sechsten Standjahr wurde mit zwei 
Schnitten ein maximaler Ertrag von 53 t/ha Frischmasse erreicht. 
Eine genaue Korrelation der Stickstoff-Düngergabe mit dem Er-
trag konnte für das Versuchsfeld in Limburgerhof nicht berech-
net werden. Alle Varianten, also auch die ungedüngten Pflanzen, 
zeigten eine hohe Produktivität, die höchstwahrscheinlich in der 
Mobilisierung von Reservestoffen aus den Rhizomen zu suchen 
ist. Insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Pflanzen zusätz-
lich zu der produzierten oberirdischen Biomasse auch Nährstoffe 
für die Produktion der unterirdischen Biomasse benötigen, er-
scheint die in den Versuchen gegebene Maximalmenge von 240 
kg/ha N für zwei Schnitte zu niedrig. Zur genauen Düngungsbe-
rechnung sollte auch die unterirdische Biomasse mit berücksich-
tigt werden, die bei R. sachalinensis 2/ 3 der gesamten Biomasse 
ausmachen kann. Insbesondere sollte auch nach dem letzten 
Schnitt noch eine zusätzliche Düngergabe eingeplant werden. Für 
einjährige Pflanzen, die nur in sehr geringem Umfang über Rhi-
zome und damit über mobilisierbare Reservestoffe verfügen, war 
die Gabe von 82 kg/ha N bei zwei Schnitten zu gering. Die Pflan-
zen zeigten N-Mangel-Symptome. Zur Festlegung genauer N-
Düngungsempfehlung sind weitere Untersuchungen notwendig. 
Für den Anbau des Sachalin-Staudenknöterichs kann eine Er-
haltungsdüngung für Phosphor, Kalium und Magnesium emp-
fohlen werden, die sich an den Vorgaben für die Versorgungs-
stufe C für Hackfrüchte orientiert. 
Unterschiedlich gedüngte Pflanzen von R. sachalinensis aus 
einem meh1jährigen Bestand zeigten keine eindeutigen Unter-
schiede in der Wirksamkeit gegenüber Echtem Mehltau an Gur-
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ken. Unterschiede gab es jedoch bei einjährigen Pflanzen. Hier 
zeigte sich, dass fehlende Düngung zu einem zeitlich verzöger-
ten Autbau der Wirksamkeit führte . Es ist anzunehmen, dass in 
unterversorgten Pflanzen die resistenz.induzierenden Inhalts-
stoffe langsamer angereichert werden. Die Wirksamkeit der ge-
düngten Pflanzen verlief paralle l zur Diingergabe: je höher die 
N-Gaben lagen (maximal 82 kg/ha N in zwei Gaben), desto bes-
ser war die Wirkung. Da aber, wie oben erwähnt, keine Variante 
vorlag, die eine N-Überversorgung aufwies, muß im Weiteren 
geprüft werden, wie sich die Korrelation zwischen N-Düngung 
und Wirksamkeit der Extrakte verhält. 
Im sechsten Standjahr betrug die maximale Produktion an 
oberirdischer Frischmasse 53 t/ha bei zwei Schnitten. Die im 
vierten Standjahr durchgeführten drei Ernten pro Jahr hatten e ine 
Verminderung der in den Rhizomen eingelagerten Reservestoffe 
zur Folge. Es kam im Winter zwischen dem vierten und fünften 
Anbaujalu· zu starken Pflanzenausfällen, deren Hauptgrund nach 
vorliegenden Befunden in einer Auszehrung der Pflanzen durch 
Überbeerntung gelegen hat. Dazu kam, dass auf dem Versuchs-
feld in Limburgerhof schneefreie Nachtfröste im Januar/Februar 
auftraten. Diese können zum Absterben der Pflanzen geführt ha-
ben, da die Überwinterungsknospen nicht, wie im natürlichen 
Habitat, durch eine dichte Blätterdecke geschützt waren. 
Die Biotests mit dem Pflanzenmaterial von den verschiedenen 
Ernten zeigten alle eine stetige Zunahme der Wirksamkeit im 
Jahresverlauf. Beim Anbau müssen daher maximale Wirkung 
und maximaler Ertrag gegeneinander abgewogen werden. Für 
den Anbau ist eine einmalige oder zweimalige Ernte pro Jahr zu 
empfehlen. Der Zeitpunkt sollte so gewählt sein, dass das Län-
genwachstum der Triebe abgeschlossen ist und Assimilate be-
reits wieder für die Speicherung in den Rhizomen aufgebaut wer-
den konnten. Um gleichzeitig eine hohe Wirksamkeit des geern-
teten Pflanzenmaterials zu gewährleisten, sollte die erste Ernte 
Anfang Juli und die zweite Ende August stattfinden. 
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